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Grosskurth P. (1993): Melanie Klein - ihre Welt und ihr

Werk. Stuttgart: Verlag Internationale Psychoanalyse;
623 Seiten, DM 68,-.

In Deutschland scheint zur Zeit ein anwachsendes Interesse an

Kleinianischen Theorien und ihren Weiterentwicklungen zu beste¬

hen. Niemand sonst als Melanie Klein hat Vorstellungen über die

intrapsychische Welt des Säuglings und Kleinkinds entwickelt, die

sich derart durchgesetzt haben und auf die Psychodynamik und

Therapie von Bordcrlinc- und narzißtischen Patienten so anwend¬

bar sind, die aber auch derart wütenden Angriffen ausgesetzt

waren und auch zur abgeschotteten Schulcnbildung geführt haben.

Eine Biographic Mhjvnif Kifins war überfallig; sie erschien 1986

und in deutscher Übersetzung mit einiger Verspätung 1993, die

Verfasserin ist eine kanadische Anglistin, die neben ihrer Fähig¬
keit, Biographien zu schreiben (auch andere, z.B. über Havelock

hius und Margaret Mead), über eine profunde Kenntnis ver¬

wickelter psychoanalytischer Thcoricnbildung verfügt.
Das Buch gliedert sich in drei Abschnitte: 1. das Leben Melanie

KleINS bis zur Begegnung mit der Psychoanalyse, 2. die Entwick¬

lung als Schülerin Ferenczis in Budapest und Abrahams in Berlin,
verbunden mit einer Art Heimatlosigkeit der Emigration, die

schließlich durch die Einladung Jonfs', nach England überzusie¬

deln, beendet wird. Wie in einem umfangreichen 3. Abschnitt dar¬

gestellt, entwickelte M.Klfin dort mit großer Energie, Durchset¬

zungsvermögen und politischem Geschick das, was man die

„Klcinianische Schule" der Psychoanalyse nennt. Der 1. Teil ist

der schwächste: Die Autorin versucht, die Wechselfalle der Ge¬

schichte einer bürgerlichen Familie des ausgehenden 19. Jahrhun¬

derts, in der M. Klein aufwuchs, auf die spatere Theorie zu

beziehen. Da ist der Tod einer idealisierten Schwester, die beherr¬

schende Mutter, deren Lieblingstochter M. Klfin gewesen sei,
obwohl sie als einzige einer Amme übergeben wurde, der frühe

Tod des über alles (inzestuös) geliebten Bruders, der fast immer

abwesende Vater: Viel Stoff, um Spaltung, Schuld, Neid und

Destmktion der spateren Theorie in ihren biographischen Wurzeln

aufzuspüren. Aber wie so oft, muß ein solcher psychobiographi-
schcr Ansatz weitgehend spekulativ bleiben. Eine Intention der

Autorin scheint zu sein aufzuzeigen, daß Melanie Klein die müt¬

terliche Umgebung in der frühen Entwicklung in einer Art Projek¬
tion in den Todestrieb des Kindes verlegte, um den eigenen relati¬

ven Mangel als Mutter nicht sehen zu müssen. Ähnlich wird auch

die wohl reale Schwache Melanie Kleins, ihren eigenen Kindern

um so weniger gerecht geworden zu sein, je kleiner sie waren, der

Autorin zufolge zugunsten der triebhaften Aggressionen im Kind

verleugnet, um keine „Schuld der Mütter" anerkennen zu müssen.

Mei.anie Kleins Laufbahn als Analytikerin begann in Buda¬

pest, nachdem sie eine mehrjährige therapeutische Analyse bei

Fi renczi gemacht hatte, mit dem Bericht über die Analyse ihres

eigenen Sohnes Erich. „Dem Jungen muß es so vorgekommen
sein, als hatte er keine Privatsphare gegenüber seiner Mutter, die

die innersten Geheimnisse seiner Seele kannte" (S. 124). Heute

sicher als erschreckend gesehen, muß man bedenken, daß auch

I-'rli o seine Tochter analysierte, Hermine Hugh-Hellmuth ih¬

ren Neffen, der bei ihr lebte, und der „kleine Hans" von seinem

Vater analysiert wurde. „Melanie Klein, die noch sehr unter

Freuds Einfluß stand, führte die Probleme ihres Sohnes auf seine

verdrängten Inzestwünsche ihr gegenüber zurück. War sie so

behext, daß sie den Wald vor lauter Bäumen nicht sehen konnte?

Fs gab andere wichtige Merkmale in Erichs Leben, die sie mit

keinem Wort erwähnte. Er war ein unerwünschtes Kind, und

seine Mutter war schwer depressiv, als sie mit ihm schwanger war

... Das Kind muß auch die andauernden Spannungen zwischen

seinen Eltern gespürt haben. Als Erich drei Jahre alt war, zog sein

Vater für ein Jahr in den Krieg ...,
als er fünf war, verschwand

sein Vater wieder ..." (S. 120). Als Melanie Kiein 1921 mit 38

Jahren nach Berlin ging - hier war die Entwicklung der Psycho¬
analyse vielversprechend, wahrend sie in Budapest aus politi¬
schen, auch antisemitischen Gründen stark behindert war, wur¬

den ihr zuerst Kinder zur Analyse überwiesen - meist die von

Kollegen. Hier entwickelte sie eine Spieltherapic, in der mit Hilfe

eines standardisierten Sets von Spielzeug die Kinder Phantasien

ausdrückten, die sofort und direkt in die Tiefe gehend gedeutet
wurden: Destruktion, Inzest, Angst, Neid; auch besonders in der

Übertragung. In der Berliner Zeit etablierte sich Mflanie Klein

als Analytikerin und begründete ihren Ruf als Kinderanalytikerin.
Hier bereits aber machte sie sich Feinde: „Hier hatte man wirk¬

lich eine Ketzerei vor sich: die Mutter trat als Sitz der Neurosen

an die Stelle des Vaters" (S. 145). Die große Spaltung zwischen

Freund/Anna Freud, die am Ödipuskomplex als Kern aller Neu¬

rosen festhielten, und Melanie Klein, die die Introjektions- und

Projektionsprozesse der frühesten Kindheit in den Mittelpunkt
rückte, zeichnete sich ab. Nach Abrahams Tod wich sie dem

Druck ihrer Gegner und war in der damals dürftigen Londoner

Vereinigung als prominente Analytikerin vom Kontinent hoch¬

willkommen, als sie 1926 nach England ging. Die Kontroverse

der beiden kindertherapeutischen Schulen nahm nun ihren Lauf.

Frfud fürchtete Melanie Kleins Einfluß auf die britische Verei¬

nigung, stützte seine Tochter, die einen eher pädagogischen An¬

satz für richtig hielt. „Anna Freud versuchte, anstatt sich ins tiefe

Wasser zu stürzen, ihre kleine Patientin zu überzeugen, es sei gar

nicht möglich, daß sie ihre Mutter hasse, die sie doch so offen¬

sichtlich liebe" (S. 210). Während Melanie Klein die dunklen

Tiefen mit teilweise interpretatorischer Gewalt auslotete: „Sie

sprach oft von dem ,großen Mami-Genitale' und dem großen
,Papi-Genitale' oder dem guten ,Mami-Genitale' oder dem ,bösen

Papi-Genitale'. Ich kann mich nicht erinnern, was sie sonst noch

zu sagen hatte. Es war vor allem ein starkes Interesse an Genita¬

lien" (S. 347), wie der berühmte „Richard", ein Kinderpatient
M. Kleins, in einem Interview spater berichtete. Neben diesen

Kämpfen führten immer wieder persönliche Krisen zur Erweite¬

rung ihrer Theorien - die unmäßigen öffentlichen Angriffe ihrer

Tochter Melitta Schmideberg und eine Episode tiefer Depression.
„Sie leugnete noch immer jede Schuld an dem oder Verantwor¬

tung für das, was mit ihren Kindern geschehen war ... Allein

schon die Tatsache, daß sie aus ihrer Seelenqual heraus ein

Entwicklungsmodell, eine Weltanschauung schuf, war eine Bestä¬

tigung ihres Glaubens an sich selbst und an die Analyse" (S. 274).
An der zeitlichen Vorverlegung des Ödipuskomplexes fand die

Freud-Klein-Kontrovcrsc ihren Fortgang; bei Melanie Klein war

er die Folge frühester Introjektion phantasierter F.ltcrnbildcr, bei

ihr ging es viel mehr um angeborenen Haß als um Liebe; Sexua¬

lität kam - auch in ihren Erwachsenenanaiysen - praktisch nicht

vor. In gewisser Weise bekam die Emigration Freuds und Anna

Freuds nach London dadurch groteske Zuge, daß die Kontra¬

henten auch raumlich - in einer Vereinigung - aufeinanderprall¬
ten. Es ist nicht der Raum, hier alle Einzelheiten der „Freud-
Klein-Kontroverse" aufzuspüren, Diskussionen, die in endlosen

erbitterten Kämpfen eine drohende Spaltung gerade eben verhin¬

dern konnten. Die britische Vereinigung kam zu der Lösung,
Kleinianer und gemäßigte („mittlere Gruppe") in einem „A-

Kurs", die Anhanger Anna Freuds in einem „B-Kurs" Ausbildung
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anbieten zu lassen Hier hat Grosskurth wirklich gute, nun auf

viele Dokumente gestutzte Arbeit geleistet, sehr interessant ist

ihre Darstellung der wechselnden Bündnisse vieler bekannter

Analytiker und der Entstehung der „mittleren britischen Schule"

(zu deren prominenten Vertretern Winnicott gehört), die die

strenge Kleiniamsche Theorie nicht bedingungslos nachvollziehen

konnten M Klein wurde zunehmend der Vorwurf gemacht, sie

interpretiere, um ihre Theorie zu bestätigen, und nicht so sehr

anhand des tatsächlichen Materials „Sie pfropfte dem, was man

ihr gab, ihre eigene Theorie auf Man konnte das annehmen oder

ablehnen", wie Cläre Winnicott berichtete „Frau Winnicott

störte auch, daß sie den Umweltfaktor völlig unberücksichtigt
ließ Sie bekam eines Tages zu hören ,Es bringt nichts, wenn Sie

über ihre Mutter sprechen Wir können jetzt nichts mehr daran

andern'
"

(S 573) M Klein wurde vorgeworfen, sie deute alles auf

absurde Weise als Übertragung, zunehmend wurde der Sekten¬

charakter ihrer Anhanger von Kollegen beklagt, die sich von ihr

distanziert hatten Paula Heimann trennte sich, da M Klein von

Gegenubertragung als therapeutischem Mittel nichts hielt, Winni¬

cott war verzweifelt, daß sie keinerlei Zugeständnisses an die

„mütterliche Umgebung" machen konnte

Meines Erachtens steht eine Würdigung der Komplexität der

Freud Klein Kontroverse noch aus Einerseits namlich betrachtete

sich Melanie Klein durchaus als Freudianenn - sie hatte den

Todestrieb als Grundlage der Destruktion nie aufgegeben, hatte

also ein Tnebmodell psychischer Krankheit verfochten wie

Freud, Anna Freud ließ eher den Einfluß der Umgebung des

Kindes zu, z B den von Verlusten von Liebesobjekten auf Trau

er Andererseits war Melanie Klein eine Dissidentin insofern, als

sie die Bedeutung der Sexualität zurückstellte und den - frühen -

Ödipuskomplex ganz anders verstand Ihre Theorien mögen auf

Spekulationen aufgrund eigener persönlicher Konflikte, Ängste
und Abwehren beruhen - wie es schließlich zum Teil auch bei

Freud der Fall ist -, ihr großes Verdienst und ihr Erfolg liegen
meines Erachtens dann, daß ihre Theorien auf die Borderhne-Pa

thologie so gut anwendbar sind Der Notwendigkeit, die äußere

(traumatische) Realität in die Pathogenese zu integrieren, sind die

Vertreter der „mittleren Schule" viel mehr gerecht geworden,
dabei ist anzunehmen, aber noch viel zu wenig erforscht, wie weit

letztere Ferenczis bahnbrechende, aber lange unterdruckte For¬

schung über die Wirkung traumatischer Realität, weitergegeben
z B durch den Ferenczi Schuler Balint in London, in sich auf¬

genommen hat Trotz einiger Schwachen in den biographischen
Spekulationen ist das Buch unbedingt lesenswert, denn das Ver¬

sprechen des Untertitels, Leben und Werk Melanie Kleins dar¬

zustellen, wird glänzend erfüllt

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Deegener, G /Dietel, B /Kassel, H /Matthaei, R /Nodl,
H (1992) Neuropsychologische Diagnostik bei Kindern

und Jugendlichen. Weinheim Psychologie Verlags Union,
242 Seiten, DM 128,-

12 Jahre nach dem Erscheinen der Tübinger Luna Chnstensen

Neuropsychologischen Untersuchungsreihe für Erwachsene (TU-

LUC), liegt nunmehr das Handbuch zur TUKI, Tubinger-Luna-
Chnstensen Neuropsychologischen Untersuchungsreihe für Kin

der vor Leider enthalt das Handbuch kein Vorwort, aus dem

man hatte erfahren können, wie sich der Name des Tests erklart,
wo doch keiner der Autoren mehr in Tubingen arbeitet Auch

wären die Grunde für die lange Zeitspanne zwischen erster An¬

kündigung und letztendhchem Erscheinen interessant, einer hegt
sicherlich in der Problematik der Konzeption, des Aufbaus, der

Durchfuhrung und Bewertung neuropsychologischer Diagnostik
bei Kindern im Alter von 6-12 Jahren Ähnlichen Erfahrungen
sahen sich die Rezensenten ausgesetzt, als sie 1988 das Berliner

Luna-Neuropsychologische Verfahren für Kinder (BLN K) der

Altersgruppe 8-12 Jahre auf den Markt brachten Es zeigt sich

einmal mehr, wie schwierig sich - auch oder gerade im Zeitalter

der CT-, MRT , PET,- SPECT u a m Diagnostik - die Umset

zung der Lunaschen Konzeptionen funktionell arbeitender Hirn

Systeme gestaltet, wenn die Summe der einzelnen Systeme eine

neue Qualität der Funktion nach sich zieht und beim Ausfall eines

Teilsystems die Funktion des Gesamtsystems dekompensiert Das

dies so ist, wurde systemtheoretisch vielfach belegt und erscheint

unzweifelhaft Wie kann es aber in der Neuropsychologie diagno
süsch, therapeutisch, rehabilitativ und in der Beziehung zu I c

bensalter, Geschlecht oder Handigkeit umgesetzt werden' Diesei

Aufgabe haben sich die fünf Herausgeber des Handbuches und

sechs weitere Mitstreiter mit großem Engagement gestellt
Das Handbuch besteht aus mehreren, z T in sich geschlosse

nen Teilen Dietel liefert eingangs eine breit angelegte, die

Grundlagen neuropsychologischer Diagnostik betreffende Analy
se Zu Recht verweist er auf die Tatsache, daß die neuropsycho
logische Erfassung kindlichen Verhaltens/Erlebens „keine Festle

gung hinsichtlich der vielfaltigen möglichen Ursachen bedeutet"

Dies trifft sowohl für die neuropsychologische Diagnostik mittels

„Battery-approach" als auch für das individualisierte Vorgehen
zu Beide Ansätze bestimmen das Vorgehen auch im Kindesalter,

wenngleich hier auf weitaus weniger methodische Erfahrungen
und Grundlagen zurückgegriffen werden kann als im Erwachse¬

nenalter Das bereits Vorhandene wird vom Autor vor allem untei

dem Blickwinkel der Teilleistungsschwachen und Hirnfunktions

Störungen kritisch gewürdigt Auf die besonderen Verdienste von

J Graichen im deutschsprachigen Raum geht Dietel ebenso ein,

wie er den vermeintlichen Vorsprung der enghschsprachigen Neu

ropsychologen anspricht, wenn auf die „Halstead-Neuropsycho
logical Test Battery for Children", die „Reitan-Indiana Neuro

psychological Battery for Children", die „Luna-Nebraska Neuro-

psychological Battery for Children" oder die „Kaufman
Assessment Battery for Children" eingegangen wird In einem

größeren Rahmen werden Lurias theoretische Konzeptionen und

praktische Ausfuhrungen zur Neuropsychologie dargestellt Der

Autor halt sich hierbei sehr unmittelbar an das 1970 in deutscher

Sprache herausgebrachte Buch von Luria über die „Höheren
kortikalen Funktionen des Menschen und ihre Störungen bei

örtlichen Hirnschadigungen" Leider erfuhr dieses epochale Werk
keine Neuauflage, obwohl der Name Luria heute symbolhaft für

eine moderne, nach funktionell-dynamischen Gesichtspunkten
ausgerichtete Neuropsychologie steht Unter Einbeziehung der in

den letzten Jahren gewonnenen neurowissenschaftlichen Erkennt

nisse über die Hirnfunktionen veranschaulicht Dietel u a mit

strukturierten Abbildungen die Zusammenhange zwischen Sym
ptom - Symptombeschreibung - Syndromanalyse oder die von

Luria beschriebenen Aufgaben der funktionalen Einheiten Akti

vation, Aufnahme, Verarbeitung, Speicherung, Programmierung,
Regulation und Verifikation Von dieser Basis ausgehend, be¬

schreibt der Autor Aufbau und Zielsetzung der TUKI Dabei

kommt auch er nicht umhin, das bekannte Dilemma anzuspre¬

chen, „den im Grunde klinischen Untersuchungsansatz Lurias in

ein standardisiertes Korsett zu ywangen, um quantitative Ver

gleichsdaten für bestimmte Altersgruppen und besondere Stich

proben zu erhalten"

Deegener, Aderhold, Nodl und Lambert legen im zweiten

Teil eine Aufgabenbeschreibung der TUKI vor, die mit vielen

theoretischen Einschuben verbunden ist und sieb mit oftmaliger
Redundanz zum Vorautoren auf Luria bezieht Zwar werden in
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der Reihenfolge Laterahtat, motorische Funktionen, akustisch-

motonscht Koordination, höhere hautkinasthetische Funktionen,
höhere visuelle Funktionen, rezeptive Sprache, expressive Spra

che, mnestische Prozesse und Denkprozesse die einzelnen Aufga¬

benstellungen exakt beschrieben Zugleich finden sich allerdings
auch die traditionellen lokahsatorischen Zuordnungen Sie rei¬

chen von der ideomotorischen Apraxie, die „bei Schädigungen
des motorischen Assoziationscortex der sprachdominanten He¬

misphäre sowie der Wernicke Region" auftritt, bis zu Störungen
der Formwiedererkennung auf der Handflache, „die bei Schadi

gungen im Bereich des Gyrus angularis vorkommen" Ausgespro
chen ausführlich verweisen die Autoren bei den genannten Haupt
funktionen auf ergänzende bzw weiterfuhrende psychodiagnosti-
sche Verfahren Dadurch wird dem Leser ein umfangreiches

Repertoire vorhandener Möglichkeiten vor Augen gefuhrt, das

zweifellos den Wunsch nach vertiefender Diagnostik entspricht,
andererseits aber auch verwirrenden Einfluß haben kann, zumal

diesen Verfahren unterschiedliche theoretische Konzeptionen zu

gründe liegen Außerdem wird damit auch das Konzept der „Bat¬

tery approach" in Frage gestellt, letztendlich ließen sich auch für

viele TUKI Items analoge Einzeltests angeben Einen hohen ver¬

gleichenden Aussagewert kann den tabellarisch-strukturierten In¬

formationen über funktionale Hemispharendifferenzen, Handig-
keit, Legasthenie, Entwicklung des Sprechens und der Sprache
oder den Aphasien im Kindesalter zugesprochen werden

In einem dritten Kapitel setzen sich Deegener, Nodl, Ader

hold und Lambert mit der quantitativen Auswertung der TUKI

auseinander und beschreiben die unterschiedlichen Stichproben

kinderpsychiatrische Patienten, sprachgestorte Kinder, Kinder-

garten-Kinder, verhaltensauffallige und/oder lernbehinderte Kin¬

der und lese-rechtschreibschwache Kinder Bei der kinderpsych
latnschen Patientenstichprobe verweisen die Autoren auf die Un-

genauigkeiten des „globalen Konzept einer (fruh-)kindhchen

Hirnschadigung", ordnen und unterteilen aber ihre N = 80 „In¬

anspruchnahmepopulation" ambulanter und stationärer Patienten

danach, ohne auf die klinischen Diagnosen selbst einzugehen
Von den 182 Kindern der Normierungsstichprobe sind nur die

40 Kindergarten-Kinder (Alter 4-6 Jahre) nicht pädagogisch
und/oder psychiatrisch behandlungsbedurftig, die einzelnen Al¬

tersklassen sind wegen der unterschiedlichen Altersverteilung der

Stichproben mit 20 bis 30 Kindern, ab dem 12 Lebensjahr nur

noch mit acht bzw einem Kind besetzt Ausführlich hingegen
wird auf den Fmfluß der Variablen Alter (zwischen 5,1 und 13,3

Jahren, Mittelwert 9,2 Jahre), Geschlecht, Geschwisterzahl sowie

soziale Schichtzugehongkeit u a mit dem Ergebnis hingewiesen,
daß zwischen den HAWIK-R-Werten und den Funktionsbe

reichs Summenwerten der TUKI „eine relativ hohe Intelligenzab-
hangigkeit" besteht Es ergeben sich mittelhohe Korrelationen

zwischen dem Lebensalter und den Skalenwerten, signifikante

Leistungsunterschiede bestehen für die Altersgruppen der 5jahn-

gen, der 6-8jahngen und der 9-16jahngen, so daß für diese

Gruppen jeweils getrennte Normen angegeben werden Allerdings
zeichnen sich trotz Altersgruppierung drei unterschiedliche Ska¬

lentypen ab

- Acht der 17 Skalen haben einen nur geringen Anstieg der Lei¬

stung über das Alter, z T fallen sie in höheren Altersstufen

sogai wieder ab, so daß diese Anforderungen nur geringen

Entwicklungsbezug zu haben scheinen,
- bei fünf Skalen findet ein Leistungsanstieg bis etwa zum 9 -10

Lebensjahr statt, dann tritt ein Plateau ein, so daß nur in jun

geren Altersgruppen differenziert werden kann,
- bei vier Skalen findet sich ein Leistungsanstieg über alle Alters¬

stufen, offenbar werden Anforderungen mit Entwicklungsbe
zug überprüft

Im letzten Abschnitt dieses Kapitels versuchen die Autoren mit

Hilfe statistischer Konstruktionen abzuschätzen, wie weit ihre

„klinischen" Stichproben von der „Normalentwicklung"abwei
chen Dies wäre sicher eindeutiger durch die Erhebung einer

parallehsierten Kontrollgruppe möglich gewesen

Matthaei überprüft im vierten Abschnitt die Validität der

TUKI an ehemaligen Frühgeborenen im Kindergarten und

Grundschulalter Dies geschieht an Hand zweier Stichproben in

Gegenüberstellung TUKI „Hirnschadens Klassifikation
'

mit dem

GFT (Gottinger Formreproduktions Test) Interessanterweise

zeigt sich, daß nur „wenige Subtests" der TUKI „signifikant
zwischen den Kindern ohne und mit Hirnschaden( Verdacht)"
differenzieren Ein Sachverhalt, der den Autor zusammenfassend

zu der Aussage gelangen laßt „Die TUKI scheint als Screening¬
verfahren zur Identifikation kortikaler Funktionsschwachen

durchaus geeignet zu sein
"

Gleichzeitig wird dann eingeräumt,

daß in Zukunft eine Validierung an Gruppen vorzunehmen sei,

„deren zerebrale Lasionen sich relativ eindeutig an Hand von

CT-, PET- u a Befunden definieren lassen" An dieser Stelle

offenbart sich nun die überaus komplizierte Situation, in der sich

die diagnostische Neuropsychologie nicht nur des Kindesalters

befindet

Mit „Piastizitat und Wiedererlangung von Funktionen Zur

Theorie und Praxis neuropsychologischer Therapie und Rehabili¬

tation im Kindesalter" betiteln Matthaei, Endmann und Stepha-

ni ein weiteres Kapitel des Buches, das von der Seitenzahl her

überraschenderweise gering ausfallt, das aber von der Bedeutung
und Notwendigkeit her mehr Aufmerksamkeit verdient hatte

Gerade auf dem Gebiet der neuropsychologischen Rehabilitation

haben die letzten Jahre einen enormen Erkenntniszuwachs in

Theorie und Praxis gebracht, der dem zitierten „therapeutischen
Nihilismus" in bezug auf die Behandlung hirngeschadigter Pa¬

tienten entgegensteht Diese Einschätzung wird auch dadurch

nicht relativiert, wenn am Ende des Kapitels eine Art Kurzfassung

neuropsychologischer Rehabilitation zu finden ist, die sich aller¬

dings vorwiegend auf Erwachsene bezieht

Im letzten Kapitel finden sich die Ausfuhrungen von Kassel

über „Neuropsychologisch orientierte Diagnose und Therapie von

Lese Rechtschreibschwachen" mit dem Untertitel „Theoretische

und praktische Aspekte der Arbeit mit der TUKI" Gemessen an

der geradezu inflationistischen Zahl von Untersuchungen und Pu¬

blikationen zur Lese und Rechtschreibschwache, erscheint nun

das mittels TUKI gewonnene Ergebnis von Funktionsstörungen bei

der dynamischen Organisation der Handmotorik, der oralen Pra-

xie und im hautkinasthetischen Bereich schwerlich einordenbar

Literaturverzeichnis, Angaben über die Skalenabstufungen des

P-E G (Pultiplec System for the Medical Assessment for Handi¬

capped Children) in der für deutschsprachige Verhaltnisse modi¬

fizierten und erweiterten Form von Deegener sowie eine sich

über mehrere Seiten erstreckende und eine Übersicht über die

komplexe Struktur der TUKI sicherlich erleichternde tabellan

sehe Aufgabenbeschreibung bilden den Abschluß des Buches

Insgesamt ist das vorliegende, den Umfang eines Manuals

deutlich übersteigende Buch eine wesentliche Bereicherung der

neuropsychologischen Literatur sowie des Testinstrumentariums

für das Kindesalter und u E die erste derart umfassende Zusam¬

menstellung für den deutschsprachigen Raum Es zeugt vom Fleiß

der Autoren, aber auch von den Schwierigkeiten, denen die neu¬

ropsychologische Forschung gegenübersteht So kann das Instru¬

mentarium der Testtheorie sowohl den inhomogenen, oft zu klei

nen Stichproben ebensowenig gerecht werden wie den Besonder¬

heiten der eher qualitativ orientierten Aufgaben (Items)
Trotzdem ist es den Autoren gelungen, ein Verfahren zu entwik-

keln, welches vor allem die „Diagnostizierungslucke" vom Vor-
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schul- bis zum mittleren Schulalter schließt, das bei schwereren

Störungen aber auch jenseits des 10 Lebensjahres gut anwendbar

ist Es kann als fundierter Einstieg in die Entwicklungsneuropsy-

chologie aber auch den Kollegen empfohlen werden, die einen

guten Überblick über bisher nur verstreut publizierte Forschungs¬

ergebnisse suchen

K J Neumarker und M W Bzufka, Berlin

Buchholz, M. B. (1993): Dreiecksgeschichten. Eine klini¬

sche Theorie psychoanalytischer Familientherapie. Gottin¬

gen: Vandenhoeck & Ruprecht; 264 Seiten, DM 42,-.

Buchholz ist ein Vorreiter der Diskussion um eine psychoana¬

lytisch fundierte Famihentherapie Seine vorliegende Monogra

phie ist didaktisch klar und übersichtlich und gut lesbar Er

verliert sich nicht in einem sinnentleerten Meta-Diskurs, der sich

häufig in ähnlichen Versuchen entfaltet

Buchholz resümiert, daß „mit der ausschließlichen Anbindung
der Famihentherapie an die Systemtheorie und die Epistemologie
des radikalen Konstruktivismus die Thematisierung der Familie

ausgedünnt" wurde Dem setzt er seinen eigenen Versuch zur

Famihentherapie entgegen.

Er analysiert die soziologischen Beschreibungen des Wandels

famihaler Lebensformen, stellt Möglichkeiten, famihale Ge¬

schichte zu verstehen, dar und formuliert dann eine Theorie der

famihalen Triade, um diese Erkenntnisse auf die Verbindung von

stationärer Psychotherapie mit Famihentherapie und die Ausein¬

andersetzung mit den Helferinstitutionen anzuwenden

Zur soziologischen Analyse der Familien stellt er fest, daß die

Psychologisierung des Diskurses in den Paarbeziehungen eine

Entlastung durch Orientierung bringe, aber gleichzeitig mit dem

Verlust des Kulturellen und des Sozialen verbunden sei Dies

scheint auch für den Diskurs über die therapeutischen Beziehun¬

gen zu Familien zu gelten Das Problem des „emotionalen Ortes"

des Therapeuten versucht Buchholz auf der Basis seiner Erfah¬

rungen zu formulieren Er zeigt, daß die modernen Familien und

Quasi-Famihen hohe Anforderungen an die Toleranz und Flexi¬

bilität der Therapeuten stellen Er unterscheidet die „institutionel¬

le Familie", die „ideologische Familie" und die „unbewußte Fami¬

lie" und betrachtet im konkreten Fall diese drei Aspekte ein und

derselben Familie im mehrgenerationalen Kontext Dieser plurali¬
stische Zugang ermöglicht im therapeutischen Prozeß kreative

Vielfältigkeit
Der rote Faden in Buchholz' Ausfuhrungen ist die Vorstellung

der Ubiquitat der Triade- „Beziehungen, selbst die vermeintlich

dualen, sind triadisch angelegt, und das ist die Chance ihrer

Entwicklung" (S 134) Die triadische Betrachtung familiärer Be¬

ziehungen erweist sich in einigen Fallbeispielen als hilfreich Stö¬

rungen können auch triadisch formuliert werden als Behinderung
der Abfolge der Epigenese der Triaden in der Entwicklung Eine

triadische Objektbeziehungstheorie kann storungstypische Mu¬

ster aufzeigen Auch die Linguistik zeigt triadische Strukturen

In der stationären Psychotherapie entspannt sich die „institutio¬

nelle Triade" für Buchholz zwischen dem Patienten, dem Thera¬

peuten (bzw dem Team) und der Familie, wobei ihm bewußt

bleibt, daß man es in Institutionen mit „Polyaden" zu tun hat An

dieser Triade exemplifiziert er die Moghchkeiten der „Spaltung"
der Triade in „Dyaden mit einem ausgeschlossenen Dritten" und

zeigt Losungswege für diese ungünstigen Entwicklungen
Buchholz leitet die familicntherapeutische Werkstatt in Tie¬

fenbrunn und stellt deren Arbeitskonzept vor, insbesondere die

Methode des „subjektiven Genogramms" Zur „Auto-Poiesie von

Flelfennstitutionen" tragt Buchholz interessante Aspekte bei von

den soziologischen Perspektiven über die institutionelle Kodcter

mination und die Frage, ob „Probleme losen" eine angemessene

Beschreibung dessen ist, was Institutionen tun, bis zu den Sprach
spielen von Helferinstitutionen Dieser mehr aphoristische Teil

seiner Monographie weist auf interessante Untersuchungsfelder
über die Wirksamkeit institutioneller Therapieangebote hin

Die „Dreiecksgeschichten" von Buchholz setzen einen Stan¬

dard in der wissenschaftlichen Diskussion der Therapie mit rami-

hen Die Lektüre kann allen Praktikern in diesem Teld nur warm-

stens empfohlen werden

Jürgen Junglas, Sankt Augustin

Heinl, P. (1994)- Maikäfer flieg, dein Vater ist im Krieg
... Seelische Wunden aus der Kriegskindheit. München

Kosel; 160 Seiten, DM 29,80

Da kommt in aller Stille und in Form eines schmalen Bandes

etwas Revolutionares und zugleich Befreiendes dahei Selbst

Kriegskind, erfahre ich, daß jemand Worte und einfühlsame

Annäherung an das findet, was auch meine ersten Lebensjahre

apokalyptisch geprägt hat Da wird aus „Du sollst nicht merken"

ein „Ich merke" Wie kann das sein fünfzig Jahre danach' Hlinl

hat sich als erfahrener Therapeut und aufmerksamer Beobachter

den Rissen im kollektiven Verdrangungsbau der Nachkriegszeit
und seinem Tabu zugewandt, dem Phänomen, das uns ?war

existentiell überleben ließ, aber um den Preis gelahmten bis abge¬
storbenen Lebensgefuhls P Heinls methodische Vorgehensweise
vermittelt bei unbekümmerter Betrachtung etwas von dem Er¬

scheinungsbild des „zweiten Gesichts", stellt technisch jedoch
eine höchst sorgfaltige und verfeinerte Handhabung der Gegen¬

ubertragung dar Mit dem Hilfsmittel einer Skulpturgestaltung
aus alltäglichen Dingen, dabei dem eigenen Impuls nachgehend,
schafft er im Beisein einer Gruppe dem Betroffenen einen Wahr

nehmungsraum für Korpersignale und innere Bilder, die bislang
nicht erinnerlich waren Durch einen Dialog, der zwischen Pa¬

tient und Therapeut im Vorverbalen „wider alle Vernunft" ent

steht, werden Bewußtheit und Heilung möglich Vielfaltige Bei

spiele, die P Heinl beschreibt, machen dies nachvollziehbar Ver¬

gleiche mit eigenen jugendlichen Patienten drangen sich mir beim

Lesen auf, die stellvertretend für Eltern und Großeltern deren

Kriegstrauma bearbeiten und überwinden Für die Praxis ist daher

das Kapitel „Praktische Hinweise für den Therapeuten"sehr hilf¬

reich Dann werden Anhaltspunkte zum Erkennen möglicher

Knegsschadigungen anschaulich dargestellt Für mich ist die Lek¬

türe dieses Buches menschlich und fachlich lohnend gewesen

Hildegund Neander, Braunschweig

Monks,F. J./Ypenberg, LH. (1993): Unser Kind ist hoch¬

begabt. Ein Leitfaden für Eltern und Lehrer. München-

Reinhardt; 88 Seiten, DM 12,50.

Hochbegabung und Hochbegabtenforderung sind wichtige

Torschungsgegenstande von Franz Monks, der nun zusammen

mit einer Publizistin einen Ratgeber für Eltern und - was noch

wichtiger erscheint - für Lehrer vorlegt Der Leitfaden ist wohl¬

tuend kritisch Daß Hochbegabte oft eine schwierige Kindheit

verbringen, ist bekannt, ebenso aber, daß es problematisch sein

kann, wenn ein Kind von seinen Eltern fälschlicherweise für

hochbegabt gehalten wird Information ist dringend notwendig
Vor allem Eltern benotigen sie, denn sie müssen hochbegabten
Kindern in der Regel den Weg zunächst selbst ebnen Tur die

schwierige rechtzeitige Erkennung hochbegabter Kinder werden
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erfahrungsgcstützte Kriterien angeboten, die die wissenschaftlich

- je nach zugrundcgclegtem Modell - unterschiedlichen Antwor¬

ten auf die Frage, wer denn hochbegabt sei, überbrücken. Die

unterschiedlichen Sichtweisen werden dabei nicht außer acht ge¬

lassen. Daß Hochbegabtenfördcrung auch von der Anpassung der

LImgcbung an die Besonderheiten hochbegabter Kinder abhängt,
wird deutlich gemacht. Den oft in erster Linie gefragten Eltern

werden außerschulische Fördcrungsmöglichkeitcn aufgezeigt, da¬

bei wird auf die Gefahr der Überstimulierung hingewiesen. Daß

organisierte außerschulische Begabungsförderung erwähnt wird,

zeigt den noch bestehenden Mangel an schulischen Förderungs¬
maßnahmen. Geeignete und nicht geeignete Variationen des Un¬

terrichts werden mitgeteilt. An den Beispielen hochbegabter Lei¬

stungsversager wird erörtert, was gerade mangelnde schulische

Förderung versäumen kann. Die Autoren verweisen schließlich

auf die Eignung der Bemühungen der Reformpädagogik, zeigen

jedoch auch, welche Möglichkeiten andere Schulsysteme bieten,

wieviel aber gerade in der Lehrerausbildung noch getan werden

muß. Fazit: Ein wichtiger Ratgeber für Lehrer wie Eltern - wenn

er mit Akzeptanz gelesen wird, der allerdings auf die affektiven

Probleme hochbegabter Kinder wenig eingeht.
Martin H.Schmidt, Mannheim
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Tagungskalender

27.-30.8.1994 in Hamburg:
Basis-Seminar in Divorce Mediation. Thema: Elternverantwortung,

Sorgerecht, Umgangsrecht.
Auskunft: Institut für Integrative Paar- und Familientherapie Ber¬

lin e.V./Region Nord, c/o Brigitte Hansen, Schlüterstr. 80,

20146 Hamburg; Tel./Fax: 0 40/4 10 4291.

1.-2.9.1994 in Hamburg:
Fortgeschrittenen-Seminar in Divorce Mediation. Thema: Schwieri¬

ge Fälle in der Trennungsvermittlung.
Auskunft: Institut für Integrative Paar- und Familientherapie Ber¬

lin e.V./Region Nord, c/o Brigitte Hansen, Schlüterstr. 80,

20146 Hamburg, Tel./Fax: 040/4 104291.

9.-I0.9. 1994 in München:

14. Symposion der Poliklinik fiir Kinder- und Jugendpsychotherapie
der Technischen Universität München. Thema: Kinderanalyse -

Wegbereiter und Stiefkind der Psychoanalyse. Eine Gegenüber¬
stellung von Kinder- und Erwachsenenanalyse.
Auskunft: Sekretariat Prof. Stork, Biedersteiner Str. 29, 80802

München; Tel.: 0 89/38 49 33 41/45, Fax: 0 89/38 49 33 39.

15.-16.9.1994 in Aachen:

Gerneinsarne Jahrestagung des ,Berufiverbandes der Ärztefür Kinder-

und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie in Deutschland e. V.'

(BKJPP) und der ,Deutschen Gesellschaft Jiir Kinder- und Jugend¬

psychiatrie e. V.' (DKKJ). Themen: Öffentliches Symposion „Alle

Gewalt geht vom Volke aus" (BKJPP) und Wissenschaftsforum

„Neue Forschungsergebnisse in der Kinder- und Jugendpsych¬
iatrie" (DGKJ).
Auskunft: BKJPP, Christian, K.D. Moik, Wirichsbongardstr. 5-

9, 52062 Aachen.

21.-24.9.1994 in Frciburg i.Br.:

75. Jahrestagung der Deutschen ArbeitsgemeinschaftJiir Familienthe¬

rapie e. V. Thema: Unterschiede und Konflikte als Herausforde¬

rung familientherapeutischen und systemischen Denkens und Han¬

delns.

Auskunft: Geschäftsstelle der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für

Familientherapie, c/o Abteilung für Psychotherapie und Psycho¬
somatische Medizin der Univ. Freiburg, Hauptstr. 8, 79104 Frci¬

burg; Tel.: 0761/2706806, Fax: 0761/27068 85.

9.-11.9.1994 in Berlin:

Europäische Konferenz der International Foster Care Organisation
(IFCO). Thema: Pflegekinder in einer veränderten Welt.

Auskunft: Arbeitskreis zur Förderung von Pflegekindern e.V.,

Konferenzmanagement, Geisbergstr. 30, 10777 Berlin; Tel.:

030/211 1067.
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